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Berlin,  22 . Jan.
deutscher Reichstag.

197. Sitzung.
Vizepräsident P a a s chc eröffnet die Sitzung i .30.
Auf der Tagesordnung sieht die zweite Lesung des

Etats.
(Reichsamt des Innern ) .

Abg. Nowicki (Pole ) : Die polnischen Gewerk¬
schaften werden von der Behörde als politische Vereine
behandelt . Ihre Verhandlungen werden verboten . Die
Gerechte haben diese Auffassung bestätigt. Wir bitten
um Abhilfe.
rw Abg- Hägy (Elsässer ) : Meine Freunde sind der
Ansicht, daß die fetzige Wirtschaftspolitik beibthalten
werden soll.

Präsident der Reichsbank v. H a v e n st e i n: Tie
Angriffe gegen die Diskont -Politik der Reichsbank sind
nrcht berechtigt. Sie war notwendig infolge der durch
den Balkankrieg und durch das Eingreifen Rumäniens
entstandenen Beunruhigung . Erst im Laufe des Okto¬
ber, als sich die politischen Verhältnisse entspannten , ließ
auch die Spannung des Geldmarktes nach. Der Bau¬
markt hat sich immer zu erholen vermocht. Ich hoffe
aber , daß die Entspannung nunmehr anhalten wird.
Deutschland steht jetzt ganz unabhängig vom Auslande
auf eigenen Füßen.

Abg . Werner -Gießen (W. Vga .i: Der Mittel¬
stand muß sich auf allen Gebieten gegen die Schmutz-
ronrurrenz und das Pfuschertum wehren . Bei der Re-
grerung findet er nur wenig Entgegenkommen. Der
amtliche Nachrichtendienst hat leider bei der Finanz -Re-
wrm und auch bei der Zaberner Affäre versagt . Der
Anzeigenteil der Zeitungen mn.d auch ank «".züchtige An¬
zeigen hin genau kontrolliert werden . Wir bedauern,
daß Weihnachtsgeschenks von hohen Personen in jüdi¬
schen Geschäften gekauft werden . Wir verlangen , eine
ergiebigere Mittelstandspolitik . Denn wenn der Mit¬
telstand fällt , fallen die Diamanten aus den deutschen
Furstenkronen.

Abg. Heine (Soz .) : Die Herren , die sich jetzt
ttn Preußentage grotzmachen, vertragen es nicht, daß das
Volk selbständig seine Angelegenheiten in die .Hand
wurmt . Mit dem Erstarken der Organisation nehmen
öte ^ ''ikausschrcitungen immer mehr ab . Volksbildung
und Organisation sind die einzigen Mittel gegen Exzesse.
mit  Strafmitteln erreicht man hier nichts. Bei jedem
v ™ nimmt die Polizei von vornherein Partei gegen

Arbeiter . (Vizepräsident Paafche  ersucht den
i>a1 ? er. nicht von einer bewußten Parteinahme der Be-
,L*£en  Zu sprechen.) Neuerdings gibt es sogar Streik-
^wer von Beruf . Es sind Leute vom Schlage der
Vmtze-Gardisten . Ich lege auf den Tisch des Hauses
enen ^Gummischlauch, der mit Sand gefüllt und mit
Elsenspitzen versehen ist. Mit diesem barbarischen In¬
strument haben die Hintzegardisten in Gegenwart der Po-
llzei auf die arretierten , Streikenden eingehauen .^ Diese

Streikbrecher sind die Schützlinge des Grafen Westarp,
des Hansabundes und leider auch der Justiz . Die wahre
Absicht der Scharfmacher ist, Ueberschreitnngen von Strei¬
kenden mit der höchsten Strafe zu belegen, aber Aus¬
schreitungen von Arbeitgebern straffrei zu lassen.
Das Streikpostenstehen ist für die Arbeiter -Organisatio¬
nen unentbehrlich. Der Kampf gegen die Gelben ist eine
Lebensnotwcndigkeit für die Gewerkschaften.

Präsident Kämpf  beraumt die nächste Sitzung aus
Freitag 12 Uhr an mit der Tagesordnung : Kurze An¬
fragen ; Interpellationen über Zabern und die Anträge
der Fortschrittler über die Waffengewalt des Militärs.

Abg. Graf Westarp (kons .) beantragt , die An¬
träge der fortschrittlichen Volkspartei von der Tages¬
ordnung abzusetzen, und zwar aus grundsätzlichen Be¬
denken. Denn wenn diese Anträge mit den Interpella¬
tionen verbunden werden , dann werde eine Erweiterung
des Jnterpcllationsrechtes herbeigeführt.

Die Abgg. H a a s e (Soz .) , B a s s e r m a n n (nl .) ,
Gröber (Ztr .), Dove (Fortschr .) und Spahn
(Ztr .) widersprechen. Die Anträge sollen erst beraten
werden , wenn die Interpellationen formell erledigt sind.

Der Antrag Westarp wird abgelehnt.
Es bleibt bei der vorgeschlagenen Tagesordnung.

— Schluß l/ 2 l  Uhr.
198. Sitzung . Berlin,  23 . Jan.

Präsident Kämpf  eröffnet die Sitzung 12.15 Uhr.
Der Reichstag bietet heute alle Anzeichen eines gro¬

ßen Tages . Fast alle Abgeordnetenbänke sind besetzt.
Haus und Tribünen sind überfüllt . Am Bundesratstisch
ist der Reichskanzler  mit den Staatssekretären,
dem Kriegsminister und zahlreichen Beamten erschienen.

Auf der Tagesordnung steht zunächst eine
kleine Anfrage.

Abg. Q u a r ä (Soz .) fragt an , ob die Regierung
angesichts der Feststellungen im Frankfurter Giftmord-
Prozeß Hopf eine Ergänzung der deutschen Gesetze über
den Handel mitGisten  in die Wege leiten wolle.

Ministerialdirektor Jonguieres  erwidert , daß
es in Deutschland für unberechtigte Personen unmöglich
ist, in den Besitz der von Hopf verwendeten Gifte und
Bazillen zu kommen. Es wäre aber zu prüfen , ob auf
dem Wege internationaler Vereinbarungen Vorsorge ge¬
gen den Bezug derartiger Mittel aus dem Auslande ge¬
schaffen werden könne.

Die Zabern -Jntcrpellativuen.
Es folgen die Interpellationen der Sozialdemokra¬

ten und der Fortschrittlichen Volkspartei über das Straß¬
burger Kriegsgerichtsurteil.

Abg. Frank (Soz .) begründet die Interpellation
seiner Partei . Wenn wir uns um Zabern kümmern, so
ist das keine juristische, sondern eine politische Frage.
Ob die Leute Gefängnis oder Orden bekommen, ist ganz
egal . Wo hat man es erlebt, daß Richter einem Ange¬
klagten zu seiner Freisprechung gratulierten und daß der
Vorsitzende über das Urteil telegraphierte . Am 3. De¬
zember sagte der Reichskanzler Recht und Gesetz müssen
Recht bleiben. Dann kamen die Scharfmacher und der
Kanzler wurde , schwankend. Das Straßburger Urteil

beweist aUein die Allmacht der Militärverwaltung und
wir verlangen daher die Abschaffung der Militär -Ge¬
richtsbarkeit . Die konservative Opposition stellte sich un¬
ter das Protektorat des Kronprinzen , der an den Ober¬
sten Reuter und denGeneral von Deimling telegraphiert
hat . Von diesen Depeschen gilt das , was der Reichs¬
kanzler mit Unrecht von Beschlüssen des Reichstages ge¬
sagt hat : Sie sind staatsrechtlich ohne Bedeutung , aber
politisch unheilvoll und unerträglich . Durch diese Kund¬
gebungen werden Tausende von Deutschen aus ihrer
Gleichgültigkeit ausgerüttelt . Sie sagen sich, wenn er
mit den Verletzern der Verfassung und Staatsstreich-
Lüsternen in intimer Freundschaft steht, so ist es Zeit,
daß das deutsche Volk selber seine Geschicke in die Hand
nimmt . (Große Bewegung , die auch den Reichskanzler
ergreift . Der Präsident Kämpf ersucht, solche Ausdrücke
zu unterlassen und sich zu mäßigen .) Der Redner fährt
fort : Bei dieser Gelegenheit muß auch erinnert werden,
an den Regimentsbefehl des Kronprinzen , wo die Ge¬
schichte vom gebrochenen Herzen vorkommt. (Große .Hei¬
terkeit.) Der Kronprinz hat in diesem Regimentsbefehl
auch die Hoffnung ausgesprochen, daß es ihm vergönnt
sein möge, und daß er es für das größte Glück anseben
werde, an der Spitze seiner Husaren in den Kamps
ziehen zu können. (Stürmische Unterbrechungen rechts
und großer Lärm auf der Rechten. Präsident Kamps:
Ich bitte Sie , aber keine Beleidigung gegen den Kron¬
prinzen anszusprechen.) Ich will nur feststellen, daß der
deutsche Kronprinz es als das höchste Soldatenglück be¬
zeichnet, an der Spitze seiner Schwadron in die Schlacht
zu reiten . Für den größten Teil des deutschen Volkes
wäre das das größte Unglück. (Lebhafte Zustimmung
links .) Ueber die Angriffe des Generals von Kracht auf
Bayern wird wohl von berufener Seite ein Wort zur
Verteidigung der Armee gesagt werden. Aber seinen
Worten , daß „wenn die Preußen kommen, kriegen sie
alle Courage ", läßt sich das andere gegen«! erstellen,
daß „wenn die Bayern kommen, viele die Courage ver¬
lieren . (Große Heiterkeit) . Was wird nun der Reichs¬
kanzler tun , um die Wiederholung der Zaberner Vor¬
gänge zu verhüten ? Die Verleihung eines Ordens an
Reuter hat jedenfalls nicht beruhigend gewirkt. Das
hätte der Reichskanzler jedensalls verhindern müssen.
Er hat im Abgeordnetenhause von schlaflosen Nächten
gesprochen, und wir fürchten, daß er das , was er nachts
versäumte , am Tage nachholte und nicht sieht, was vor¬
geht. (Große Heiterkeit.) Als der Redner gegen die Kon¬
servativen polemisiert, ersucht ihn der Präsident , zur
Sache zu sprechen. Redner schließt seine Rede mit der
Aufforderung , jetzt endlich verfassungsmäßige Garantien
zu schaffen.

Reichskanzler von Bethmann - Hollweq
^Elrrt rn großer Erregung : Ich bin gezwungen, sofort
das Wort zu neyme.i onrch die Worte , die der Herr
Vorredner mrt Bezug aus den deutschen Kronprinzen ge¬
brauchst hat Lasse Worte atmen den ganzen Haß . mit
ocm Sie erfüllt sind. (Stürmischer Beifall rechts und
gro .;e lärmende Unterbrechung bei den Soz .) Diese Worte
atin -n den ganzen Haß, mit dem Sie erfüllt sind gegen
jeden loldatischen Geist. (Lebhafter Beifall rechts.) Der
Herr Vorredner hat behauptet , daß der deutsche Kron¬
prinz IN intimer Freundschaft mit Verächtern der Vor-

.. vsr öoift in iPaffen
Geschichtlicher Roman aus der Zeit der Freiheitskriege

von G. o. Berück.
(Nachdruck verboten).

lunge Mann versicherte , das; er stark genug sei.
Wer gar rot , als wäre er wirklich ein

ne f der Offizier lachend. „Komm du unter die
Marsch, ins Lager , ans Wachtfeuer , da

ir'viUVL  m dir das Rotwerden schon vertreiben . Zu
tcheni Regiment willst du denn ?"

Mp«7* 1 ." nr ganz gleich," erwiderte der junge
Feino komim »"̂ " ' "® enn  ich nur bald gegen den
sis da müssen wir alle Geduld haben . Es hätte
toorde » " n können, aber das Handwerk ist uns gelegt
Max Ewal ? o Glieder in den Brief . „Du heißest
Fünfzehn oder sechzehn?^ ~ 00
iing"cĥ ^ ^dzwanzig Jahre, " antwortete der Jüng-

weroen — oti
qen ~ ich" " . T vierundzwanzigsten Jahre . Meinetwe-
Du ' wiMt ^ de mir , keinen Taufschein geben raffen.* b4ä » Ä ntÄSf >“i ** -

Nuß " einen fn^ r+'L sollen es mir zeigen — ich
werden Sie Herrn schon Sie nennen — auch
Sie iJdl hnl ? ? freiwilliger Jäger . Schade, daß
gleich Zt nacb S^ i-?- gekommen sind , da härten Sie
Sie sj* ^ abgehen können — nun müssen
sanunen ist einrei ^ gedulden , bis wieder etwas zu-
Sie auch ' eln b , " ^ re nicht durch. Können

am ein bißchen mrt der blanken Waffe umas-

| n - , ~,,e  Buchse ist recht schön, aber bei uns Reitern
ist doch der Säoel die Hauptsache ! Ich hoffe, Sie wer¬
den beun ersten Einhauen nicht etwa blaß werden , son¬
dern rot wie jetzt."

„Ich werde dem Regiment kerne Schande machen,"
sagte Ewald , die Augen dreist erhebend.

Dem Rittmeister gefiel das Wesen des jungen Frei¬
willigen ungemein , und er entließ ihn mit 'lobenden
Worien über seinen Mut .- „Wenn Sie sich auszeichnen,
können Sre in kurzer Zeit Offizier werden, " sagte er.
„Die freiwilligen Jäger sollen ja dazu eine Pslanz-
schuie abgeoen ." Er erteilte ihm noch Ratschläge für
sein Verhalten in Berlin und bestellte ihn zu morgen
mit fernem Pferde , um auch für dieses die ganze Ein¬
kleidung zu besorgen.

Max Ewald war dann in kurzer Zeit vollständig
ars reitender Jäger ausgerüstet ; auf nochmaliges Be-'
fragen , welchem Truppenteile er überwiesen zu Wer¬
ren wünsche, hatte er endlich das branbenburgische
Dragoner -Regiment genannt , dessen Chef der tapfere
Prrnz Wilhelm , Bruder des Königs , war . Er erhielt
also die schwarzen Abzeichen dieses Regiinents auf sein
dunkelgrünes Kollet.

. „Wollen Sie nicht lieber bei mir bleiben , mit zu
meinem Regiment gehen, wohin ich bald zurückkehren
werde r " fragte der Rittmeister . „Unser roter Kra¬
gen und . die weißen Schnüre auf der Brust wurden
^hnen nicht übel stehen, viel besser als die schwarze
Trauerfarbe ."

Jetzt wich die Röte von den Wangen des Jüng¬
lings , und er wurde bleich. — „Sie paßt für mich,"
sagte er . Der Offizier konnte dem Tone anhören , daß
er unoewußt mit seinen Worten eine schmerzhafte Stelle
berührt hatte ; vielleicht eine Trauer , die er im Herzen
mit sich trug.

6.
An einem Spätnachmittage im März fuhr ein

Bauernwagen axlf den Hof zu Wedderin . und der Guts¬

yerr , ver aus dem Fenster sah, bemerkte zwei junge
Männer auf . dem Strohbunde , das den Wagensitz bil¬
dere. Freiwillige ! dachte er. Es waren schon mehrere
auf ihrer Reise zu ihm gekommen, um ihn , dessen Ge¬
sinnung und Klugheit in der ganzen Gegend bekannt
war , über manches um Rat zu fragen , auch wohl eine
Unterstützung von ihm zu empfangen . Er ging da¬
her den beiden jungen Leuten freundlich entgegen . Der
eine , ein hochgewachsener, bildschöner Jüngling , er¬
blickte ihn kaum, als er mit heller Stimme rief : „Lieber
Onkel ! Wie kommen zu dir auf der Durchreise —
haben einen Haken schlagen müssen, weil wir über
Leipzig nicht durchkamen. Ich bin Eduard Winneüerg,
und das ist Emil Gerhard — du kennst wenigstens
unsere Väter ."

„Wie ?" rief Neuhauß erfreut , „du bist der Hal¬
lenser . Studio ? Deine Eltern waren vor acht Wochen
bei mir ! Und das ist der Sohn meines alten Freundes
—. o, ich habe Sie wohl als Knaben gesehen, hätte
Sie aber freilich nicht wieder erkannt . Willkvimnen
beide ! Auf der Durchreise , sagst du ? Und über Leipzig
uicht durchgekommen? Was heißt das ?"

„Daß wir deutsche Soldaten sind , Onkel, und
mit losschlagen wollen , Onkel !" rief der junge Winne¬
berg , und sein Freund bestätigte es mit kräftigemWort.

„Brave Jungen, " sagte der Gutsherr . „Nur her¬
ein ! Ihr bleibt über Nacht bei mir — morgen schaffe
ich euch weiter . — Wo wollt ihr hin ?" fragte er
sie im Zimmer . „Berlin ist jetzt frei — dort findet
ihr aber noch keine Preußen . Die meisten jungen Leute
sind nach Schlesien gegangen , — doch wird das Uorksche
Korps wohl bald in Berlin einrücken."

„Wir wollen auch nach Schlesien, " sagte der junge
Gerhard .. „Ueber Berlin ist ein zu großer Umweg;
wenn Sie uns bis zu meinem Vater fahren lassen
wollen , würden Sie uns eine große Güte erzeigen . Mein
Vater , als sächsischer Amtnmnn , wird uns dann schon
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faffung und nitt Staotsstreichhetzcrn stehe. (Lebhafte
Zurufe bei den Sozialdemokraten : Das ist der Fall !)
Der Reichskanzler mit erhobener Stimme fortfahrend:
Das ist ein so unerhörter Vorwurf , daß ich ihn mit
der allergrößten Emicyn . . .mweije . (Lebhafter
Beifall rechts und Zurufe und Lärmen bei den Soz .) .

Abg. v. Liszt (Fortschr .) begründet die Inter¬
pellation seiner Partei . Er führt aus : Unsere Stellung
beruht auf sachlichen Gesichtspunkten. Niemand zu Liebe
und Niemand zu Leide. Unser Standpunkt ist in der
Rede unseres Parteiredners , des Abgeordneten für Za¬
bern, am 3. Dezember niedergelegt worden . Der kleine
Leutnant hätte sofort in Urlaub geschickt werden müs¬
sen, um seine angegriffenen Nerven zu erholen. Das
Urteil des Straßburger Militärgerichts im Falle Forst-
ner steht in Widerspruch mit der Ausfassung des Reichs¬
militärgerichts . Das Vorgehen des Obersten v. Reuter,
der seinen guten Glauben betowe ist der typische Fall
des dolus eventualis . Die KabineEsordre von 1820
durfte in Zabern nicht angewendet werden . Oberst von
Reuter hat sich also ein« schwere Verletzung dieser Ka¬
binettsordre zuschulden kommen lassen. (Hört ! hört !)
Nach' der Meinung der Juristen ist aber die Kabinetts¬
ordre ungültig . Der Reichskanzler hat selbst zugegeben,
daß das Vorgehen des Militärs nicht begründet war.
Es ist unerträglich , daß eine Sühne nicht zu erreichen
ist. (Sehr richtig! links .) Unsere Interpellation richtet
sich nicht gegen das Heer. Wir lind stolz auf unser
Heer, aber gegen Uebergriffe Kritik zu üben ist unsere
heilige Pflicht. Darin machen uns weder die Scbmäh-
artikel der Presse der Kriegshetzer, noch die Schmäh¬
reden des Preußentages irre . Ein starkes selbstbewußtes
Preußen wird die anderen Bundesstaaten als gleichwer¬
tig anerkennen. Der Preußenbund vertritt nicht den
Preußengeist . Dieses säbelrasselnde Maulheldentum ist
nicht der Preußengeist von 1813. (Lebh. Zust. links;
Zuruf 1806.) Wir sind nicht gegen die Kommandogewalt
und gegen die Rechte der Krone, sondern gegen die Ari¬
stokratie, die unter monarchistischem Deckmantel ihre Ge¬
schäfte besorgt . Der innere Friede zwischen Zivil und
Militär , zwischen Nord und Süd , muß wieder herge¬
stellt werden . Das ist der Zweck unserer Interpellation.

Reichskanzler von Bethman  n -H o l l w e g:
Selbstverständlich muß Klarheit darüber bestehen, in
welchen Fällen das Militär bei Unruhen einzugreisen
hat . Das Militär selbst hat daran ein erhebliches und
dringendes Interesse . Der Grundsatz, daß das Militär
erst auf Ersuchen der Zivilbehörde einschreiten darf , ist
verfassungsmäßig richtig. Die preußische Verfassungs-
Urkunde erkennt aber ausdrücklich an , daß es in Aus¬
nahmefällen einer Requisition nicht bedarf . Ueberall,
wo die Voraussetzung der Notwehr vorliegt , ist es
unbestritten , daß das Militär ebenso wie jeder andere
berechtigt ist, alles zur Abwehr eines Angriffes inner¬
halb der durch das Gesetz gezogenen Grenzen vorzu¬
nehmen. Dem Militär muß durch besondere gesetzliche
Ermächtigung das Recht zustehen, auch selbständig ein-
zngreifen, wenn es sich um die Beseitigung von Hinder¬
nissen handelt , die sich ihm bei der Ausübung staats¬
rechtlicher Funktionen , bei militärischen Uebungen , auf
Wachen, Posten usw. entgegenstellen. Das Militär hat
aber auch das Recht, selbständig einzugreifen , wenn die
Zivilbehörde versagt . In die Dienstvorschriften über
den Waffengebrauch des Militärs von 1899 ist diese
Bestimmung der Kabinettsordre von 1820 ausgenommen
worden . Es besteht wohl kein Zweifel darüber , daß
der Oberst von Reuter diese Instruktion nur zu befol¬
gen und nicht auch ihre Rechtsgültigkett nachzuprüsen
hatte . Nun ist ein Streit entstanden, ob diese Vor¬
schrift gesetzlich ist. Sie ist seit 1820 bis aus den Fall
Zabern niemals praktisch angewendet worden . (Hört!
Hört !) Das Kriegsgericht hatte nur sestzustellen, ob die
Bestimmung von 1820 in die Dienstanweisungen von
1899 ausgenommen wurde . Da dies der Fall ist, mutzte
Freisprechung erfolgen. Eine Revision hätte daran nichts
ändern können. Nachdem mm Zweifel entstanden sind,
hat der Kaiser nach Abschluß des Gerichtsverfahrens so¬
fort befohlen, zu prüfen , ob die Bestimmungen der
Dienstanweisung bezüglich des requisitionslosen Ein¬
schreitens des Militärs klar und zweifelsfrei sind. Diese
Prüfung ist im Gange und wird möglichst beschleunigt
werden . Damit ist alles geschehen, was zur Zeit ge¬
schehen kann. Ich hoffe, daß bei den Dienstanweisungen
für die verschiedenen Kontingenten angehörigen Trup¬
penteilen in den Reichslanden eine einheitliche Bestim
mung herbeigeführt wird . Man hat nun im Lande
von einer Herausforderung der Zivilbevölkerung gespro¬
chen. Das Volk wird auf die so einseitigen Uebertrci-
bungen und -Verallgemeinerungen keinen Wert legen.
Der Fall Zabern hat so trübe Fluten aufgewühlt , daß
man eine ganze . Nation darin ertränken könnte. (Zu¬

wetter sorthelfen , wenn er sich auch erst wundern wird ."
„Gern will ich das tun, " versicherte Neuhauß . „Ihr

Vater , das weiß ich vorher , wird mit Ihrem Entschluß
ganz einverstanden sein, wenn er ihn auch zuerst über¬
rascht. Ihre Frau Mutter, " setzte er lächelnd hinzu,
„möchte weniger Freude darüber empfinden , denn sie
ist ein wenig von den Herren Franzosen eingenommen,
wie viele sächsische Damen — auch wird ihr Mutter-
Herz für den Liebling zagen ; Sie sehen, daß ich genau
in Ihrer Familie Bescheid weiß , darum werden Sie
es auch dem alten treuen Freunde Ihrer Eltern nicht
verdenken , daß er so offen spricht. — Wie steht es denn
mit dir , Eduard ? Hast du zu Hause angefragt ?"

„Dazu war keine Zeit , Onkel," erwiderte der Neffe.
„Auch würde die Antwort mich in einen Konflikt ge¬
bracht haben . Kann der Vater , wo kein Brief mehr
sicher ist, erbrochen und gelesen zu werden , mir seine
Erlaubnis geben, zu den Feinden unseres Königs zu
gehen ? Die Mutter — nun , Onkel, es sind nicht bloß
sächsische Frauen , die sich durch die äußeren Formen
der Franzosen bestechen lassen ! Mein Bruder Ferdi¬
nand , der bei der Garde -du-Korps Jeromes steht, würde
außerdem alles getan haben , um die Eltern gegen
inernen Vorsatz zu stimmen. So bin ich denn mtt Ger¬
hard und mehreren anderen Kommilitonen frisch dnrch-
gegangen — auf die Gefahr hin , mit Ferdinand ein¬
mal die Braut von Messina aufzusühren . Unsere Braut
wird aber Germania heißen ."

Neuhauß freute sich der tüchtigen Gesinnung , die
sich in jedem Worte der jungen Männer aussprach.

Die jungen Freunde erhielten den alten Herrn
wach bis tief in die Nacht, ohne daß es ihn angriff;
es schien, als erfrische er sich in der Unterhaltung
mit ihnen auch körperlich, und als er früh morgens er¬
wachte, fühlte er durchaus nicht, wie viele Stunden
er seinem gewohnten Schlafe abgebrochen hätte . „Ich
würde versuchen, deine Eltern mit deinem Schritts aus¬
zusöhnen, " sagte er zu seinem Neffen beim Abschied.

sirmmung.) Zweifellos muß im Reichsrande viel ge¬
schehen, um zu normalen Zuständen zu kommen. Das
Reichsland kann nur unter einer ruhigen und einheit¬
lichen. einer gerechten, aber festen Politik gedeihen.
Die nervöse Stimmung hat zu dem Versuch geführt,
einen partikularen Gegensatz zwischen Nord und Süd zu
schaffen Dieser Versuch muß im Keime erstickt werden.
Wohin soll es führen , wenn die einzelnen Stämme sich
ihre Vorzüge und Schwächen vorrechnen. Das gibt nur
unliebsame Verstimmungen . Dann ist in den letzten
Tagen ein schweres Aergernis hervorgerusen worden,
wider den Willen der Beteiligten , aufgrund von Miß¬
verständnissen und mißverstandenen Aeutzerungen. (Leb¬
hafter Widerspruch links und im Zentrum .) Kein Bun¬
desstaat könnte bestehen, wenn wir nicht das einigende
Deutsche Reich hätten . Die Schlachtfelder von Wörth,
Weißenburg und das blutige Ringen um Orleans be¬
kunden von selbst, was die bayerischen Truppen 1870
geleistet haben und ist ein glänzendes Zeugnis für die
gleiche Tapferkeit aller deutschen Stämme . Das bayeri¬
sche Volk wetteifert mit seinem König in der Treue
zum Reich. Der nationale Reichsgedanke ist in den
bayerischen Bergen ebenso gut aufgehoben wie am Nek-
kar, Rhein und an der Memel . Ihn wollen wir über
alle parteipolitischen Gegensätze hinweg hockchalten und
fördern . Run gilt es, nicht mehr in der Wunde her-
umzuwühlen , sondern die Wunde zu heilen. Eine ein¬
zige Partei aber will die Zaberner Vorfälle für ihre
Zwecke weiter ausnützen . Die Herren der äußersten
Linken verlangen nichts Geringeres als die Abschaffung
der Militärgerichte , die Demokratisierung der Armee,
die Beseitigung .. . . . .umandogewalt und
die Einsetzung eines denu-iu ». Milizheeres . (Lärm
bei den Soz .) Das ist Ihr Programm . Das Bestreben
der Sozialdemokraten gelü dahin , die kaiserliche Gewalt
unter sozialdemokratischem Zwang zu beugen. Es ist
sehr gut, daß Sie mit Ihren Zulunstsplänen so offen
herausrücken. (Lachen bei den Soz .) Dem Lande wer¬
den die Augen darüber geöffnet werden, wohin die
Reise hingehen soll unter Ihrer Führung : Meine
Herren ! Die sozialdemokratische Agitation gegen unsere
Heereseinrichtungen richtet sich gegen die Macht und
den in unserer Armee verkörperten Geist. Jedenfalls wi¬
derlegt dieser Geist strenger Selbstzucht treuer Pflichter¬
füllung im Dienste des Vaterlandes alle Klagen dar¬
über, als ob der Bürger schutzlos der Willkür des Mi¬
litärs preisgegeben sei, als ob eine konfliktslüsterneSol¬
dateska herrsche. (Unruhe links .) Meine Herren, unter
der Herrschaft dieser „Soldateska " ist Deutschland ein
Menschenleben lang ein starker Hort des europäischen
Friedens gewesen, haben Handel und Industrie und
alle Gewerbe einen Aufschwung genommen, um den uns
die ganze Welt beneidet. Unter der Herrschaft dieser
„Soldateska " (Rufe bei den Sozialdemokraten trotz
ihrer ) hat Deutschland eine führende Rolle in der So¬
zialpolitik betätigt , die von allen großen Nationen wil¬
lig anerkannt wird . Unter dieser Herrschaft hat die Be¬
tätigung in der Frage der Volksbildung der Ausbil¬
dung aller Volkskräfte überhaupt zugenommen, die sich
hinter keiner großen Kulturnation zu verstecken braucht.
(Beifall rechts.) Die Gewißheit , daß unserer Jugend
diese Dinge bitter notwendig sind, wenn wir unsere
Stellung in der Welt aufrecht erhalten wollen , alles
das werden wir uns nicht rauben lassen, weil, nun
meine Herren, wetl an einem einzigen Orte des ganzen
Reiches sich Dinge abgespielt haben, deren Wiederkehr
kein Mensch wünscht. (Lebh. Beis. Zischen b. d. So .)

Abg. Fehrenbach (Zentr .) : Ich kann dem
Reichskanzler versichern, daß ich heute seinen Ausfüh¬
rungen eine andere Resonanz cntgegenbringen konnte,
als am 3. Dezember. Was ich am 3. Dezember gesagt
habe, bleibt bestehen. Was heute der Reichskanzler ge¬
sagt hat , hat zum größten Teil die Billigung meiner
Freunde gefunden. (Zustimmung .) Wir haben auch das
Bedürfnis , nicht weiter in den Wunden zu wühlen , und
wir sind mit ihm einig, die Wunden zu heilen . (Zu¬
stimmung.) Wir erwarten von der Reichsregierung , daß
sie ihrerseits alle Maßnahmen ergreift , die zur Gesun¬
dung dieses wunden Körpers notwendig sind. (Zu¬
stimmung.) Ich kann auch dem Reichskanzler zustim
men, wenn er von den trüben Fluten gesprochen hat.
die durch den Fall Zabern aufgestaut worden sind. Ich
unterstelle dem Herrn Reichskanzler, daß er nicht bloß
an ein Säbelregiment gedacht hat , sondern auch an das
viele andere , was seitdem geschehen ist, an die Be¬
schimpfung dieses Reichstages , an die Verdrehung des¬
sen, was damals von uns vorgetragen wurde . (Zu¬
stimmung.) Auch das soll mit den trüben Fluten ge¬
meint sein. Ich habe aus den Worten entnehmen zu
können geglaubt , daß er auch daran etwas gedacht hat.

„wenn ich nicht fürchtete , daß auch mein Brief von
eurer geheimen Polizei erbrochen und deinen Eltern
Unannehmlichkeiten bereiten könnte . Seit ihrer Ab¬
reise habe ich wohl aus demselben Grunde r.ichts von
ihnen gehört , und es interessiert mich doch sehr , wie dein
Vater mit dem Adelsnachweis und mit oem geforderten
Eid der Treue zurechtgekommen ist."

Eduard zuckte die Achseln und sagte mit einem
Erröten unwilliger Scham : „Er hat beides geleistet ."

„Wie ? !" rief Neuhauß - „Und er war doch so
fest entschlossen — deine Mutter sagte es mir!
dies- Ansinnen nicht zu erfüllen ."

Eduard sah den Oheim mit großen Augen an
und schien um eine Antwort verlegen zu sein.

„Das ist denn nicht mehr zu ändern, " fuhr  Neu-
hgilß fort . ,̂Jch kann von hier aus nicht beurteilen
was ihn dazu gezwungen hat ."

„Solltest du nicht die Mutter unrichtig verstan¬
den haben ?" fragte Eduard . „Jene Formalitäten sind
schon vor Jahr und Tag erfüllt worden ."

Jetzt stieg in Neuhauß ' Gesicht eine Röte , doch
unterdrückte er gegen den Sohn die Aeußerung Oes
Gefühls , das durch dessen überraschende Mitteilung
in ihm geweckt worden war , und sagte sich, daß hier
auf jeden Fall von der einen oder der anderen Seite
ein Mißverständnis obwalten müsse. Er brach dieses
Gespräch ab und fragte die jungen Leute , ob sie sich
schon für ein bestimmtes Korps entschieden hätten . Als
sie es verneinten , schlug ihnen Neuhauß das Regiment
vor , bei welchem Winneberg einen Vetter finden würde,
den jungen Lomnitz, der sich ihrer gewiß - nnehmen
und ihnen in der neuen Laufbahn manchen guten Rat
geben werde . „Ich habe schon einen jungen Menschen
dahin gewiesen," sagte er . „Wenn es sich fügt , so bitte
ich euch, daß ihr ihn aufsucht : er heißt Max Ewald
und ist ein Försterssohn , vielleicht aber doch nicht allen
Anstrengungen des Krieges gewachsen. Merke dir den
Namen, ' Eduard , es wäre mir lieb , wenn du dich des

PMtisch§ Rundschau.
Deutsches Reich . (

Attentat auf den deutschen Kronprinzen . Als j <
der Kronprinz Freitag nachmittag 3 Uhr im Auto in l
sein Palais Unter den Linden zurückkehrte, stürzte ein '
Mann die Rampe hinaus und gelangte bis an den Wa- j
genschlag. Der sofort hinzuspringende Posten packte den ;
Mann und drängte ihn gewaltsam ins Schilderhaus , j \
Der Kronprinz , der sofort mit seinem Adjutanten dem
Wagen entstiegen war , beobachtete noch die von zwei i
sofort herbeigeeilten Schutzleuten vorgenommene Fest- j
nähme . Der Mann wurde in die dem Palais gegen¬
überliegende Hauptwache abgeliefert.

— * Gerüchte über einen nahe bevorstehenden W e ch- <
s e l in der Leitung des Auswärtigen !
Amtes  werden wieder einiual aus Berlin berichtet, j t
Während die „Deutsche Tageszeitung " die neuerlichen •
Gerüchte über einen Wechsel in den leitenden Stellen '
des Auswärtigen Amtes und dem Kolonialamt demen- "
tiert , und aus Grund authentischer Informationen zu !
der Feststellung ermächtigt sein soll, daßandiesem 1
Ger ü cht kein  w a h r e s W o r t ist. will die „Mor - j
genpost" aus zuverlässiger Quelle erfahren haben , daß *
der Staatssekretär des Reichskolonialamts seinen Ur- !
lanb Freitag abgebrochen hat , was mit dem bevorste- ;
henden Rücktritt'  des Staatssekretärs des Auswärtigen
Amts von Jagow Zusammenhängen soll, an dem nicht
mehr gez Weiselt  werden könne. Als Nachfolger
Herrn von Jagows sei Dr . Sols in Aussicht genommen, ,
der seinerseits durch Freiherrn von Nechenberg, dem 1
früheren Gouverneur von Deutsch-Ostasrika ersetzt wer¬
den soll.

— § Zu der Haussuchung,  die bei der Dres¬
dener Zigarettenfirma I a s m a tz i stattgefunden hat,
wird vom Reichsamt des Innern  auf Anfrage
erkl'.rt , daß es dem Vorgehen der sächsischen Behörden
vollständig fernstehc. Man wisse über das Vorgehen der
sächsischen Gerichtsbehörde  n nicht . mehr,
als was durch die Presse bekannt geworden sei. Was
aber über die Gründe in einem Teil der Presse gesagt
wird , wie Vorbereitung für ein Monopol und ähn- i
liches, müsse jedenfalls in das Gebiet müßiger Kombi- E
Nationen verwiesen, werden . Man hält aber in Berliner
zuständigen Stellen das Vorgehen auf Grund des 8 128
des Strafgesetzbuches auch bei wirtschaftlichen Vorgän - 1
gen für zulässig. Die Entwicklung des amerikanischen
Zigarettentrustes wird von der Regierung mit Ausmerk- \
samkeit verfolgt . Besondere Abwehrmaßregeln sind aber
bis jetzt noch nicht beschlossen. — Von sehr gut unter- j
richteter Seite wird dem „Berliner Tageblatt " dagegen
mitgeteilt , daß bei der Regierung schon seit längerer
Zeit Verhandlungen schweben, ein Zigaretten-
Monopol  einzuführen . Es ist bereits im Reichsamt
des Innern ein bis in die kleinsten.Details ausgearbei¬
teter Entwurf vorbereitet worden . In Dresden sind
Gerüchte ausgetaucht, daß der Staatsanwalt die Haus¬
suchungen angeordnet habe, weil der Verdacht bestehe,
das; in den vorangegangenen Prozessen mit den Anti-
trustvereinen verschiedene falsche eidesstattliche Versiche¬
rungen abgegeben worden sind.

— * Die Budgetkommission hat gegen die Stimmen
der Konservativen , Nationallibcralen und Fortschritt¬
lern die von der Regierung wieder Angebrachte O st-
markeuzulage  abgelehnt.

— * Weihbischos Litowski verbot  den Geist¬
lichen im Wahlkreis Samter -Obernik für die Ersatzwahl
zu kandidieren.  Das Lokalwahlkomitee beschloß
infolgedessen, dem Zentralkomitee den Grafen Franz
Kwilccki-Debrojewo , von Turno -Slomovo und v. Rut-
lowski -Lawicka als Kandidaten vorzuschlagen.

— * Der bayerische Verkehrsmini  st er,
Frhr . v. S e i d l c i n, der dem Ausbau der staatlichen
Wasserkräfte und der Elektrizitätsversorgung des Landes
heftigen Widerstand entgegensetzte, hat jetzt einen Er - ,
holungsurlaub angetreten , aus dem er vermutlich nicht
mehr auf seinen Posten zurückkehren wird.

— * Auf der nunmehr abgeschlossenen Interna - s
tionalen Konferenz  über Sicherheitsmaßnah - -
men für die überseeische Personenbeför - .
dcrnng  wurde eine Reihe von Beschlüssen gefaßt , die
von den an dem Abkommen beteiligten Staaten für ihre
Schiffahrtslinien durchgeführt werden müssen. Für
Deutschland ergibt sich daraus die Notwendigkeit zu
gesetzgeberischen  Maßnahmen , da gegenwärtig
die Entscheidung über Sicherheitsmaßnahmen für die
Seeschiffahrt der Seeberussgenossenscha,: übertragen ist.

snngen Menschen, für den Fall , daß 'ihr zu einer Truppe
kommt, annehmen und mir einmal über ihn schreiben
wolltest !"

„Protektionen also auch bei den freiwilligen Jä¬
gern !" erwiderte Eduard Winneberg lustig . „Max
Ewald — merke dir 's auch, Emil !"

In heiterster Laune schieden sie und fuhren ihrer
Zukunft , die ihnen wie in lodernden Flammen schim¬
merte , freudig entgegen.

Nach Breslau ! Die akademische Jugend war es
vor allen , in der sich das heilige Feuer der Be¬
geisterung , von Universität zu Universität getragen,
für Deutschlands Befreiung entzündet hatte . Aber nicht
in Breslau und Berlin allein lichteten sich die Hörsäle,
auch von außerpreußischen Universitäten eilten viele
Jünglinge herbei , um hier , wo es vor der Hand allein
möglich war , die Waffen für Deu tschland zu erareisen.

KrbeiterdeWegN ^g.
— Schlächterstreik in Paris . In den Pariser Zcn-

tralmarkthallen ist ein neuer Streik ausgebrochen . Nack
dem Ausstande der Rinderschlächter haben jetzt die Ge¬
hilfen der Schweineschlächter die Arbeit nicdergelegt . Sie
verlangen .Lohnerhöhung und Herabsetzung der Arbeits¬
zeit. Alle Verhandlungen sind bislang gescheitert.

— Zum Streik im Rio Tinto -Gcbiet . Der Streik
der portugiesischen Eisenbahner  hat mit einer
Niederlage  der Streikenden geendet. In dem vom
Streik betroffenen Gebiet ist es zu einer teilweiscn Ver¬
ständigung zwischen den Streikenden und den Gesellschaf¬
ten gekommen. Man ist gewillt , sich dem Schiedsspruch
einer gemischten Kommission zu unterwerfen.

* **
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WDrc Ransiranon ves Avkommens durch die SeleMgten
»Staaten hat bis Ablauf dieses Jahres zu . geschehen.

Dagegen ist für die Durchführung der Vereinbarungen
eine Friste bis zum 1. Juli nächsten Jahres gegeben.
Infolgedessen ist es ausreichend , wenn die Gesetzesvor¬
lage erst in der nächsten Tagung dem Reichstag zugeht.
Ob das Abkommen selbst, das auch der Zustimmung
oer beiden gesetzgebenden Körperschaften bedarf , noch in
der gegenwärtigen Tagung oder erst im Spätherbst an

: den Reichstag gelangt , hängt von dessen Geschäftslage
, voll und ganz ab.

— * Das türkische „Abendblatt " gibt bekannt , daß der
pensionierte Vrigadegencral Mahmud Muktbar
Mascha Botschafter des osmanischen Reiches in Berlin
bleibt.

Oesterreich -Ungarn.
* Im österreichischen Abgeordnetenhaus brachte Abge¬

ordneter I r o und Genossen eine Interpellation be¬
treffs des Verkaufs von gezüchteten Ba¬
zillen und Reinkulturen  an den Giftmörder
H op f zu Frankfurt a . M . von dem Krahlschen Museum
m Wien ein . In der Interpellation heißt es u . a .:
->>m Verlaufe des gegen den vielfachen Gistmörder Hops
geführten Schwurgerichtsprozesses wurde vom Gerichtshof
bekanntlich festgestellt , daß der Mörder von dem Wie-

•ner Institut Krahl Museum Reinkulturen der furcht¬
barsten Bakterien bezogen hat . Die Interpellanten fra-

i gen den Minister , ob er geneigt sei , sofort verschärfende
Bestimmungen über die Züchtung und den Verkauf von
Bakterien und Reinkulturen zu treffen.

Dänemark.
* Der König und die Königin  von Dänemark

werden Mitte Mai einen offiziellen Besuch am nie¬
derländischen Hofe  abstatten . Vorher werden
Ne sich nach England  begeben . Am 19 . Mai wer¬
den sie in Brüssel erwartet.

„Verrat militärischer Geheimnisse ."
G » Als einen Beitrag zum Spionage - Gesetz-

r " Ew u r f teilt der „Tag " eigenartige Erlebnisse des
früheren Direktors der mexikanischen Staatspulversabrik
m Santa -Fee , Dr .-Jng . W . E b e r l e i n mit.

„Dieser , ein geborener Deutscher , hatte ein neues
Verfahren zur Herstellung eines mit steigernder
Geschwindigkeit abbrennenden Pulvers für Gewehre und
Kanonen erfunden , das auch im Auslande wiederholt
patentiert worden ist . In Deutschland , wo sich der Er¬
finder seit 1912 aufhielt , wurde seine Erfindung eben¬
falls patentiert . Hierdurch erregte er die Aufmerksamkeit
der durch die Erfindung geschäftlich bedrohten Kreise,
die nach Dr . Eberleius Aussage daraus ausgingcn , ihn
zu vernichten . Tatsache sei, daß , nachdem im Patent¬
amt Einspruch gegen die Patentanmeldung Eberlcins er¬
hoben war , im Frühjahr 1912 gegen den Erfinder auch
seitens des Oberreichsanwalts formell das Ermittelungs-
Verfahren wegen Verrats militärischer Geheimnisse cin-
geleitet wurde und Eberlein nach einer Voruntersuchung
von über einem Jahr gelegentlich einer Geschäftsreise
in Frankfurt am Main verhaftet tmd in Untersuchungs¬
haft gebracht wurde . Gefahrvoll konnte dem Ange-1huldigten insbesondere die gerade in den maßgebendengreisen selbst herrschende allgemeine Unsicherheit über
den Begriff des militärischen Geheimnisses werden . So

>■■■kam es . daß sein Antrag auf Haftentlassung zunächst ab¬
gelehnt wurde . Erst nach d r e i M o n a t e n wurde
er gegen eine Kaution von 30 000 M . aus der Unter¬
suchungshaft entlassen , und nacb weiteren acht Mona¬
ten wurde er wegen der gegen Ihn erhobenen Anklage
unter Uebernahme der Kosten des Verfahrens auf die
Reichskasse außer Verfolgung gesetzt. Obendrein wurde
ausgesprochen , daß Eberlein für die von ihm unschuldig
erlittene Untersuchungshaft aus der Reichskaffe zu ent¬
schädigen sei . Das Patentamt hat ihm trotz des Pro¬
testes das Patent bestätigt , so daß Dr . Eberlein völlig
rehabilitiert ist. Der „Tag " schreibt hierzu : „Dr Eber¬
lein schätzt den ihm durch die Untersuchungshaft erwach¬
senen direkten und indirekten Schaden a'.tf mehrere Hun¬
derttausende !"

Wenn schon das geltende Gesetz solche Gefahren in
Nch birgt , daß ein ganz Unschuldiger monatelang in Un¬
ter,uchung genommen werden konnte und erst nach einem
xwhre außer Verfolgung gesetzt wurde , so würden bei
„C1T- 3 uftattöcfomnten des neuen Gesetzentwurfs diese

i ldesahren noch viel größer sein , da ?r  den Begriff des
muitärischen Geheimnisses ganz ins Ungewisse stellt.

Lokales und Provinzielles.
*§ Geisenheim , 22 . Jan . In der Stadtverordneten¬

versammlung am vergangenen Montag wurde in geheimer
Sitzung der Vcrgleichsvorschlag des Rheingaü Elekrizitäts-
Werke von den beiden städtischen Körperschaften abgelehnt.
!Dcr Vorschlag erstreckte sich dahin , daß die R . E .-W . die
Straßenbeleuchtung auf weitere 18 Jahre liefern will gegen
,ei»e jährliche Vergütung von 5000 Mark . Gleichzeitig sollte
Ihnen während dieser Zeit das Ausschließlichkeitsrecht zu¬
stehen. Die städtische Körperschaften sind der Ansicht, daß
stch die Stadt sich unter keinen Umständen länger als 12
binden dürfe.

I *§ Geisenheim , 24 . Jan . Am morgigen Sonntag
Mittag wird Se . Kgl . Hoheit der Prinzgemahl Heinrich der
Niederlande einige Stunden zum Besuche des Herrn Reichs-

iwt Grafen von Ingelheim hier in Geisenheim eintreffen.
~ er  Prinzgemahl befindet sich eben zur Kur in einem
Sanatorium in Kronberg im Taunus.

8 Geisenheim , 24 . Jan . Herr Karl Edel , Fabrik¬
arbeiter Geisenheim , verkaufte sein in der Taunusstraße 11
gelegene Wohnhaus mit Hofraum und Garten durch Ver¬
mittlung der Agentur Moor in Eibinqen an Herrn Valentin

-Welz , Schreiner.
j. , *§ Geisenheim , 24 . Jan . Der gestrige Theaterabend
des Rhein - Main - Verbandtbeaters im „Deutschen Haus"
hatte sich eines außerordentlich guten Besuches zu erfreuen,

i ,,Die fünf Frankfurter " von Carl Rößler hatten eine große
Anziehungskraft sansgeübt , so daß die Besucher fast nicht
in dem geräumigen Saal untergebracht werden konnten.

. war aber auch eine Glanzleistung die das Esemble uns
geitern bot . Das Spiel der Schauspieler war musterhaft.

einzelnen Rollen waren in den besten Händen , aber
hul\ ^ "sstattung und Regie verhalfen dem Stück zu einem

.S n̂bcn  Erfolge . Die Zuschauer kargten deswegen
dem wohlverdienten Beifalle.

Geisenheim , 24 . Jan . Es wird hierdurch noch¬
mals darauf aufmerksam gemacht , daß heute Abend um

8 Uhr im „Deutschen Hause " ein .Familienabend für die
evang . Gemeinden Geisenheim , Johannisberg stattfindet.
Gleichzeitig wird darauf hingewiesen , daß Herr Misfions-
inspektor Lic. Witte aus Berlin am Sonntag Vormittag
hier in der evangel . Kirche predigen wird.

*§ Geisenheim , 24 . Jan . Wie bereits bekannt gegeben,
veranstaltet , die Militärkameradschaft  Geisenheim am
morgigen Sonntag , im „Deutschen Haus " zur Feier ihres
25jährigen Stiftungsfestes und des Geburtstages Sr . Maj.
des Kaisers und Königs eine Allgemeine Festfeier . Der
Verein hat es sich angelegen sein lassen, ein recht gutes
Programm aufzustellen und verweisen wir die Leser auf
das Inserat der heutigen Nummer.

ffst Geisenheim , 24 . Jan . „DcrFremd enlegionär " ,
Volksstück in 6 Akten von U. Wilhelm !, so lautet das hoch¬
aktuelle Theaterstück , das uns das noch in bester Erinnerung
stehende Hessische Volkstheater (Direktion Fr . W . Urban »)
am nächsten Samstag den 31 . Januar , abends 8 Uhr , im
„Deutschen Haus " zu Gehör bringt . In allen Gauen
Deutschlands hat sich mit Recht eine Abscheu gegen diese
schmachvolle Barbarei französischer Militärhoheit gebildet
und nicht genug kann vor dieser Gefahr gewarnt werden,
die unserer Heranwachsenden Jugend droht . Gerade für die
Jugendpflege treibenden Vereine , als die berufensten Vertreter
seien die Turnvereine und Jünglingsvereine genannt , ist die
Veranschaulichung dieses Volksstückes die beste Agitation
und Aufklärung um den Zweck der Aufführung vollauf zu
erreichen . Auch aus unserer engeren Heimat sind aus neuerer
Zeit zwei Fälle zu berichten, aus Ingelheim und Elz bei
Limburg , wo junge Leute, die in der Fremde weilten , von
französischen Werbern unter allerlei Lockspeisen und dem
verwerflichsten Mittel , dem Alkohol, zum Unterschreiben für
die Fremdenlegion gedrängt und nun gegen ihren Willen
nach Afrika verschleppt morden , wo sic unter größier
Not und Entbehrungen ihrem Leben ein vorzeitiges Ziel setzen.
Der Verfasser führt uns in eine deutsche Familie , deren
Sohn in die Fremde geht . Außer den Eltern läßt er
seine Geliebte , die Tochter seines Meisters , zurück. Sein
Gedanke ist, draußen noch zu lernen , um dann heimzukommen,
und später das Geschäft des Meisters zu übernehmen . Es
kommt anders . Nach einem Jahre sehen wir ihn in einer
Schenke über der französischen Grenze , erbittert über eine
heimatliche Nachricht , der zufolge Elisabeth , seine Braut,
nach Vaters Willen einen anderen heiraten soll. Er will
nun nicht heim, sondern weiter fort In der Schenke wird
er unter dem Einflüsse von Alkohol von einem Agenten
für die französische Fremdenlegion angeworben . Im nächsten
Akte finden wir ihn als Legionär marode am Wege im
Innern Afrikas ; um einen Schluck Wasser muß der von
Arabern Aufgefunde sein Erspartes hingeben , doch nur der
rettete ihn vor dem Tode . Wieder im Fort , gerät er in
einer Kneipe mit einem Korporal in Streit . Im weiteren
Verlaus muß er, um einer Aburteilung wegen Beleidigung
des Vorgesetzten zu entgehen , einen Fluchtversuch machen,
wozu chm eine verräterische Araberin zu verhelfen verspricht.
In Wirklichkeit ist er in eine Falle gelackt worden , mit der
Absicht, die Belohnung für die Internierung des Ausreißers
einstecken zu können . Er .wird erwischt mich nach dem Fort
zurückgebracht . Bei der Festnanme soll er einen anderen
Legionär , der bei der Verfolgung dabei war , erschossen haben;
in Wirklichkeit hat die Araberin den Schuß abgegeben.
Vom Kriegsgericht wird er nun zuin Tode verurteilt . In
der Nacht vor der Erschießung finden wir ihn gefesselt im
Gefängnis . In dieser hilflosen Lage ziehen im Geiste (auf
der Bühne entsprechend dargestellt ) seine Eltern und sein
Mädchen an ihm vorüber , die es nicht begreifen können,
daß er, der Sohn eines Veteranen aus dem 7Oer Kriege,
für Frankreich stirbt . Da keine Rettung bleibt , ist ihm der
Tod nun eine Erlösung . Die Erschießung erfolgt morgens
in der Frühe . Mit dem Rufe : „Vor solchen Kugeln,
Deutschland , bewahre deine Söhne ", beschließt er sein Leben.
— Hoffentlich wird dem glänzend gewählten Volksstück
durch ein volles Haus das regste Interesse dargebracht
und der Direktion im voraus der schönste Dank gezollt.
Für die liebe Schuljugend findet am Samstag Nachmittag
4 Uhr eine Vorstellung statt , wo das Kinder - Märchen
„Dornröschen " in 4 Aufzügen gegeben wird.

*** Geisenheim , 21 . Jan . Der Kaufmännische Verein
Mittel -Nheingau hält am Donnerstag den 29 . Januar,
abends 8ffs Uhr , in seinem Vereinslokal „Hotel zur Linde"
in Geisenheim seine diesjährige ordentliche Generalver¬
sammlung ab . Die Tagesordnung umfaßt folgende Punkte:
1. Erstattung des Jahresberichtes pro 1913 . 2 . Vorlage
des Rechnungsabschlusses pro 1913 und Genehmigung des¬
selben. 3 . Entlastung des Kassieres und des Vorstandes.
4 . Wahl der Stimmzähler und dreier Rechnungsrevisoren.
5 . Festsetzung der Jahresbeiträge . 6 . Erledigung von Be¬
schwerden und eingelaufener Anträge : a ) Aufhebung der
Vereinsabende in Winkel ; b ) Einführung eines Handels¬
hochschulkursus , (Staatsbürgerliche Vorträge ). 7 . Wahl des
Vorstandes pro 1914 . 8 . Wahl der Bibliothekare pro 1914.
9 . Wahl der Vcrgnügungskommissiou pro 1914 . IO. Vor¬
lage des Voranschlages pro 1914 . 11. Bestimmung über
das Vereinsvermögen.

*** Oestrich -Winkel , 23 . Jan . Der letzte öffentliche,
dieswinterliche Vortrag im Kaufmännischen Verein Mittel-
Rheingau findet am Freitag den 30 . Januar , abends 8Vz
Uhr , im „Ruthmann 'schen Saale " zu Mittelheim statt.
Redner des Abends wird der bekannte Kriegsberichterstatter
der „Frankfurter Zeitung ", Herr Hauptmann Rhein , London
sein, welcher über seine „Erlebnisse als Kriegskorrespondent
im Balkanfeldzug " berichten wird.

* Johannisberg , 21 . Jan . Vom 26 . bis 3t . ds.
Mts . wird Herr Obst - und Weinbauinspektor Schilling
dahier einen Wein - und Obstbaukursus abhalten . Es werden
stattfinden täglich nachmittags von 1.30 bis 4 .30 Uhr
praktische Unterweisungen und Ucbungen im Baumschnitt
sowie in der Behandlung der Weinberge und nachmittags
von 5 - 7 Uhr im Rathaussaale Vorträge aus dem Gebiete
des Obst und Weinbaues . Kosten entstehen den Teilnehmern
nicht.

* Atzmannshausen , 23 . Jan . Sämtliche Inventar,
ebenso Restbestände an Weinen der hiesigen Winzer -Genossen¬
schaft ging durch Kauf an den Weingutsbesitzer Fritz Witt-
manii , welcher auch vor Jahren bezügl . des Winzer -Vereins

das gleiche betätigte , über . Die Winzer -Genossenschaft be¬
absichtigt nun ebenfalls ihre Auflösung.

X Aus dem Rheingaü , 23 . Jan . Die gut ge¬
förderten Weinbergsarbeiten sind durch die anhaltenden
Fröste zum Stillstand gekoinmen . Nur während weniger
Stunden in der Mittagszeit wird vereinzelt der Rebschnitt
ausgeführt . Im allgemeinen hat es damit jedoch noch Zeit.
Die hartgefrorenen Weinbergswege eignen sich vorzüglich
zur Anfuhr von fremden Boden und Schiefer , was auch
vielfach benutzt wird . Vereinzelt werden auch Kohlenschlacken
in die Weinberge gefahren . Soweit die Winzer mit diesen
Arbeiten nicht beschäftigt sind, treffen sie Vorbereitungen
für eine möglichst intensive Bekämpfung des Heu - und
Sauecwurs . Die Bekämpfung dieses Schädlings wird wohl
in diesem Jahre allgemein durchgeführt werden . Auch die
Bekämpfung mit Nikotin soll in größerem Maßstabe ausge¬
führt werden . Sofort nach Eintritt wärmerer Witterung
wird allgemein mit dem ersten Abstich der neuen Weine
begonnen werden , die sich bisher sehr gut entwickelt haben.
Geschäftlich ist es still. Die größte Nachfrage herrscht nach
1911er Weinen , doch kommt es seltener zu Verkäufen , da
die Forderungen infolge der geringen Vorräte sehr hoch sind.

* Frankfurt , 22 . Jan . (Frecher  R a n b ü b e r-
f a l l .) Ein freches Räuberstück , das sich am 20 . Ja¬
nuar ereignete , wird erst heute bekannt . Zwei Männer
traten in das Geschäft des Friseurs David Rahn in der
Vornheimer Landstraße 22 . Während der Friseur dem
einen die Haare schnitt , warf ihn der andere von hin¬
ten um und suchte ihn mit Hilfe seines Komplizen zu
fesseln . Der Friseur konnte aber fliehen und die Räu¬
ber verschwanden mit 60 Pfennigen . Heute wurden sie
ergriffen . Es handelt sich um den 21jährigen Schrift¬
setzer August Fleischer und den 23jährigen Deserteur van
der Hehden . Fleischer gestand , daß er und sein Kom¬
plize den Friseur fesseln , wegschleppen und verstecken
wollten , um die Geschäftseinrichtung ungestört verkaufen
ru kön nen. _

Neueste Nachrichten.
T----» Frankfurt , 24 . Jan . Aus noch unaufgeklärten

Gründen erschoß sich gestern Mittag der in der 9 . Kompagnie
des 81 . Infanterieregiments stehenden Feldwebel Albert
Rickes in der Kaserne . Er hatte bereits 12 Dienstjahre
hinter sich und war im 5 . Jahre Feldwebel.

München -Gladbach , 24 . Jan . In der Baum-
woll - und Abfallfabrik von H . Küble , einer Filiale der
Stuttgarter Firma Wolf u . Söhne , brach gestern Großfener
aus , das die Fabrikanlagen fast vollständig zerstörte.

«--->» Halle , 24 . Jan . Bei fürstlich Stolberg -Werni-
gerodischen Kämmereikasse zu Ilfeld wurde ein Fehlbetrag
von 150 000 Mark scstgestellt. Der flüchtige Forstkaffcn-
rendant Veß , ein geborener Schöneberger , hat sich der
Unterschlagung schuldig gemacht . Auf die Ergreifung des
Defraudanten ist eine Belohnung von 1000 Mark ausgesetzt

Berlin , 24 . Jan . Der K iu ; e r wird heute die
Rekruten des 1 . Gardereglments besichtigen . Im An¬
schluß daran wird sich der bulgarische Militär -Attachee,
Oberstleutnant Gantschew , melden.

* Heidelberg , 24 . Jan . Der Ehrenbürger der Stadt
Heidelberg , Generalleutnant z. D ., von Winning , ist
im Alter von 78 Jahren gestorben . Der Verstorbene ist
Inhaber des Eisernen Kreuzes erster Klasse. Er wurde
im Kriege 1870 —71 wiederholt schwer verwundet und
hat im Jahre 1866 den Krieg gegen Oesterreich mitge¬
macht.

Petersburg , 24 . Jan . Ein außergewöhnlicher Fall
von Geistesgestörtsein wird aus dem russischen Dorfe
Delinkovo gemeldet . Ein Mann , der von einem tollen
Hunde gebissen wurde , tötete seine Frau und zerstückelte
ihren Körper . Obwohl er sich selbst dabei mit seinem
Messer tödlich verletzt hatte , hatte er noch soviel Kraft,
Teile des Körpers seiner Frau zu braten und zu ver¬
zehren . _ ,,

Paris , 24 . Jan . In hiesigen politischen Kreisen
hat die Entwicklung der Lage in Albanien große Beunruhig¬
ung hervorgerusen , die noch erheblich durch ungünstige
Depeschen über die dortigen Zustände gesteigert wird . Man
befürchtet vor allem eine unerwartete Einmischung der Türkei
in die Ereignisse , deren kriegerische Vorbereitungen trotz aller
Ableugnungsversuche keinen Augenblick bezweifelt werden.
Es herrscht die Meinung vor , daß Effad Pascha mit seinen
Verhandlungen mit der internationalen Kontrollkommission
kein ehrliches Spiel treibt . Man nimmt an , daß er im
gegebenen Augenblick die Maske abwerfen und sich zu
Jzzed Pascha schlagen wird . Nach hier eingetroffenen
Privatmeldungen soll Jzzed Pascha die türkische Hauptstadt
verlassen haben und sich auf dem Wege nach Brindisi
befinden . *

Paris , 24 . Jan . Der Expreßzug Calais -Paris
ist gestern bei der Station Marwüise unweit Chalons mit
einem Güterzuge zusammengestoßen . Der Lokomotivführer
stürzte aus der Maschine und wurde sofort getötet . Ein
Reisender wurde verletzt. Der Materialschaden ist bedeutend

.Königliches Theater , Wiesbaden.
Spielplan vom 25 . Januar bis 2 . Februar 1914.

Sonntag , bei aufg . Abon . „Die Hermannsschlacht " Ans.
2Vs Uhr . Abends Ab . 8 Zum 1. Male wieder¬
holt : „Polenblut " .

Montag , IV . Symphoniekonzert.
Dienstag , Ab . A Zur Feier des Allerhöchsten Geburts¬

tages Seiner Majestät des Kaisers und Königs:
„Jubel -Ouvertüre von C . M . von Weber . Hierauf:
„Die Königin von Saba ".

Mittwoch , Ab . v „Die Geschwister " Hierauf : „Cavalleria
rusticana " Hierauf : „Der verzauberte Prinz " .

Donnerstag , Ab . C „Die Zauberflöte " .
Freitag , Abon . 8 „Der Schwur der Treue"
Samstag , Abon . A „Polenblut " .

Die Vorstellungen beginnen abends 7 Uhr.

Kath . Gottesdienst Ordnung in Geisenheim.
Heute 5 Uhr : Beichte. 6 Uhr : Salve.
Sonntag den 25. Jan . 7 Uhr : Frühmesse. 8lU Uhr : hl . Messe.

9 l/ä Uhr : Hochamt. Nachm. 2 Uhr : Andacht.
An den Werktagen sind hell. Messen morgens (j'U »nd 7 Uhr.

Evangel . Gottesdienst -Ordnung in Geisenheim.
Sonntag den 25. Januar . */»10 Uhr : Gottesdienst . Predigt:

Herr Missionsinspektor Lic. Witte . Sammlung für die
Heiden-Mission . V-H Uhr : Kindergottcsdienst.

Dienstag den 27. Jan ., abends 8'U Uhr : Jungfrauenverein.



von mir anfangs November 1913 gemachten
V& § Aeußerungen über Schritte, die Herr Direktor

Buchholz an die Eisenbahndirekton Mainz in
Sachen der hiesigen Eisenbahner getan haben soll,

kann ich nicht aufrecht erhalten und nehme sie, sowie
die Bezeichnung: „Grobe Wahllüge", die ans einem
Mißverständnis beruht, aus meinem Flugblatte vom 28.
November 1913 hiermit mit dem Ausdruck des Bedauerns
zurück.

Geisenheim,  den 24. Januar 1914.

Karl Maas.

Verstchemli.
Aus dem Nachlaß des verstorbenen Herrn Franr

Schall lassen die Erben
Mittwoch den 28. Januarl. I .,

nachmittags 1 Uhr,
in dessen Gasthaus allerlei

Mel. Hülis- und Achen-Geräte
öffentlich meistbietend gegen gleich bare Zahlung ver¬
steigern. Unter anderem kommen zuin Ausgebot
Kette » , Nachttische , Sofas , Schränke , Kamoden.
Tische . Stühle , Kilder , Spiegel , Znglampe « ,
Gläser , sowie 1 Fahne , 1 Schankelbadervanne,
1 Deximalmage m. Gemichte « , Filtriermaschine,
_ Feldgeräte , Drennrnaterial k._

. LttÄmiüMffe
für die

Gemeinde»des ehe maligen  Mer Merheim.
Diejenigen Herren Arbeitgeber, welche mit der An¬

meldung ihrer Arbeiter, Handlungsgehilfen, Dienstboten,
Lehrlingen, Lehrmädchen rc. noch im Rückstände sind,
werden hierdurch ersucht, dieselbe nunmehr binnen drei
Tagen zu bewirken, andernfalls gemäß§ 13 der Kaffen-
satzungen Bestrafung eintritt.

Gleichzeitig werden diejenigen Personen, welche als
unständige Arbeiter in Betracht kommen, wie Näherinnen,
Büglerinnen, Wäscherinnen rc. aufgesordert, sich um¬
gehend zwecks Eintragung in das Mitgliederverzeichnis
auf unserem Kassenbüro zu melden.

Rüdesheim  a . Nh., den 24. Januar 1914.

Der Vorstand.
NB. Die noch rückständigen Beiträge pro

1813 find dis zum 28 . d. Mts . einrnrahten,
bei Vermeidung der zwangsweisen Beitreibung.

Dr . Hugo Mülles*
= === = Spezialarzt für Hautkranke -

von der Reise zurück.
Konsultationen nach Anmeldung Wochentags von 11—12 Uhr

Telefon 784 3_ 4
MAINZ , Schulstraße 52.

Schlittschuhe
neuestes System

JMoritz Strauß, Eisenhandlung.

%

nachm. 2j|2 bis
geöffnet.

? Oswald fcidtricb.IHM!
Ä — Telefon Nr. 202. —
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GMMgg Er. MM
Kaiser MM« I!.

Zu einem am 27. Januar im Saale des
„Hotel Germania" stattfindenden

fest Essen
wird hiermit höflichst eingeladen. Liste zum Linzeichnen liegt
bei mir auf.

„Hotel Germim", Kath.BmimhansM.S.H.
Hlfred Otten.

*

Ilitär-KameraflscMt
Ml !«

Feier des 25jähr,Stiftungsfestes
und des Allerh. Geburtstages Sr.
Majestät des Kaisers und Königs
am Sonntag-den 25. Januar ,abends 8 Uhr

im Saalbau Reis „Deutsches fians “.

PROGRÄf/iM:
1. Preußen-Marsch.
2. Festrede, mit darauf folgendem lebendem Bild:

„Treu zu Kaiser und Reich“.
3. Ueber deutsche Lieder, Marschpotpourri 11. Göttiober
4. Der Spion , Lustspiel in 1 Aufzug Hans Engler
5. Auf der Wacht, Musikstück für Tenorhorn
6. Heimgeschickt, oder: Zur Disposition entlassen

humoristische Soloscone . . . . Emil Lange
7. Die Königstrompeter, Konzert-Polka

für zwei Trompeten . J. Göttlober
s. Soidateniiebe im Schilderhaus

Schwank in 1 Akt von Siegfried Philipp!
9. Alte Kameraden, Marsch . Teike

10. Ehrung der Jubilare
11. König Karl-Marsch . . . . . . . Unrath
12 Porzel auf Pulverwache, heitere militärische

Soloszene mit Gesang- . FolixRenker
13. Musian, Marsch . . . . . . . . Karl.

Hierauf BALL.

Preise der Plätze : 1. Platz Mk. 1.—, 2. Platz 50 Pfj,

Errang . Gemeinde
Geifenyeim-JoHannisberg.

Samstag den 24. 'Januar 1914, abends 8 Uhr,

Lanlitien Abend
im „Deutschen Haus".

Lichtbitder -Vortrag des Herrn MissionsiiUpektors Lic.
^Witte  aus Berlin über das Thema

.MMliWdttrchlsp??. ZuMZillMausWtzu.]fd$sien‘
Solo-Gesangsoorträge.

Mitwirkung des cvang. Kirchen-Gesangvereins.
Zu zahlreichem Besuch ladet ein

Der ev. Kirchenvorstaud.

4- MAGGI
sind die besten!

Mehr als 40 Sorten.

Achtung vor  Nachahmungen!

ier
per Pfd. 18 Pfg ., in jedem Quantum zu haben
Bucbdrucherei flrtbur landet.

2 MWdiz polierte Betten
l Bettstelle(2-Wfrtz)

mit Sprungrahmen und Boxkeil
1 Wnschllmmlie« d 2 RMchMüe

poliert mit echter Marmorplatte
2 KleiderschMlle(Mirig)

2 Tische ei« rnnder Tisch pliett
> KinhewM«
l grohes öosn

I Anrichte mt 2 Tm« «nd2 öchiewste»
Nehme ötnhle
l MWsschme

alles noch sehr gut erhalten, billig zu verkaufen.

tilgen, 6ch«ittftr. Slj | lite | (iiis).

^aliniaMerp^!iti| ^
t  Da nur reine Kernseifea
P besser und billiger alsP
ß jedes andere Waschmittel, ß
$  Gustav Erkel , &
4 C. W. Poths Nachfolger gl
a Seifenfabrik , Wiesbaden . L

Niederlagen in:
p Geisenheim bei Lee Hellbach, $
A vorm . Hch . Ostern , a
r Winkel hei Josef Nass, Hauiifstp. P

Bäder zu jeder Tageszeit
Telefon 188.

Cognac
per Literflasche Mk. 2.50.
Hotel , Restaurant , Cafe

„Lür Linse " .

1rrött ? für ein Erhol¬
ungsheim wird zu

kaufen gesucht. Off. u.
J. fi/1. 5665 des. Rudolf
Blosse, Frankfurt a. U.

Sichere Existenz!
Hch.EinkSNM»!
Engagiere guteingcführten, tüch¬
tigen Vertreter unt. sehr günstigen
Bedingungen. Herren, welche
tüchtige Verkäufer sind, können
ein monakl. Brutto-Einkommen
von Mk. 600 bis 900 erreichen.

Heinrich Jakob & Co.
Zigarenfabriken,

Viernheim bei Mannheim.

Grosze Auswahl
verschiedener Sorten

Ksrör
sowie Gertweiden

und Rebenwid.
Auch werden Nohrstuhle

zum Flechten angenommen.
Franz Nnckert,

Zollstraße 9.

1E+
Gebe gerne unentgeltlich Aus¬

kunft wie man in kurzer Zeit
von Epilepsie, Fallsucht.
Krämpfen, Nervenleiden ge¬
heilt werden kann; auch in
alten Fällen.

Herrn. Wiederhold,
Helmshansen, Post Gensungen

(Hessen-Nassau).
Bitte Rückporto beifügen.

Herzte
bezeichnen als vortreff- j

liches HustenmittelSaieer’sBrusl-Cerareelii
mit den „3 Tannen ".

Rillinne» tlt
Ernstem!
Heiserkeit, Verschleim-
ung,Keuchhusten,Katarrh, Z
schmerzenden Hals , sowief
als Vorbeugung gegen Er¬

kältungen.
KtM »ot. bcgl. Zeugnisseß
iLIlfl-vonAerztcnn.Priuate

!verbürgen den sicheren
Erfolg.

Appetitanregende,
!feinschmeckende Bonbons.
.Packet25 Pfg., Dose 50 Pfg.
jju haben in Apotheken

sowie bei:
!Carl Kremer Nachf.,

H. Laut, Drogerie,
A. Warzelhahn , „
G. F . Dtlorenzi , „
Joh . Badior,
Hch. Ostern,

in Geisenheim,
^E. Ziegeler Wwe .,

in Johannisberg

veulsekes Haus
Mmcdener

Franziskaner Leistbräu
im Anstich.

Katholischer
Hssellsvrerei»

Geisenheim.
Geburtstagsfeier 8r.Maj.des Kaisers
Sonntag den 25. Januar,
abends 8 Uhr im Kath.

Vereinshaus:
fatttillenâ itd

veranstaltet
vom Kath. Jünglingsverein

Festredner Herr Rektor
Jansen. Aufführung von:
„Das geplagte Schneider¬
lein", „Der psychologische
Photograph".

Unsere verehr!. Schutz¬
mitglieder und aktiven Mit¬
glieder nebst ihren Ange¬
hörigen sind höflichst dazu
eingeladen. Eintritt frei.

Der Präses.

L Rsmier-
LrMSMw -

Geisenheim.
Heute Samstag Abend:

Äsmitsefttzttug
im Vereinslokal(W.Braun).
Die Spieler wollen erscheinen

Zu dem am Samstag
den 3t . Jan ., abends8 Uhr,
im „Deutschen Haus" zur
Aufführung kommenden

Volksstück„Der Fremden-
legionär " sind Eintritts¬
karten zu ermäßigten Preisen
I . Platz 75 Pfg, II Platz
40 Pfg. (Galerie 30 Pfg.
nur a» der Abendkasse) beim
Vereinsdiener zu haben.

Der Vorstand.
DienstagAbendv.8—lOUhr

Turnstunde.
Vollzähliges Erscheinen

erwartet Der Turnwart.

tCädUa'
Oeisenßenn.
Neues Vereinslokal:

Hotel„Nassauer Hoi".
Sonntag den 25. Januar,

nachm, um t Uhr pünktlich,
findet im Vereinslokal„Nass.
Hof" eine

Versammlung
statt. Wir laden unsere
verehelichen Mitglieder hier¬
zu höfl. ein und bitten um
zahlreiches Erscheine».

Der Vorstand.

!,
Geisenheim.

M. il. V. s.F. ii. 4 D.Fußbalibundes
Meister derC-Klasse-

Heute Abend 8 Uhr:
GMmlsersniWlW
im Klublokaic „Gasthof
Scholl". Die Mitglieder
werden ebenso höfl. wie
dringend um pünktliches und
zahlreichesErscheinenersucht.

Der Vorstand.

eigener Arbeit
$ mit Garantie.
Mod. 1 Stubler -Piano

i __1,22 m h. 450 M.
„ 2 Cäeilia -Piano

1,25m h. 500 M.
„ 3 Nhenania A

1,28 m h. 570 M.
„ 4 Rhennnia B

1,28 m h. 600 M..
„ 5 Mognntia A

1,30 m h. 650 M.
„ 6 Mogmltm B

1,30m h. 680 M.
„ 7 Salon A

1,32m h. 720 M.
„ 8 Sa !on48

1,32m h. 750 M.
it. s. w. auf Raten ohne Auf¬
schlag per Monat 15—20 Mk.
Kasse«5°/o, — Gegründet 1843.

Willi . Müller
Kgl.Span .Hof-Piano -Fabrik
Mainz Mvnsterstr3

M Achteri
1 >veisten Wyaudortes-
Hahn mit mehreren Preisen
giebt ab, da überzählig
(Preis 18  Mk .)
fi/Iayer, Lehrer, Aulliausen.



r

Kernsprecher  Wr . 123.
Sevsral-Avrsiger für de» kkeivga«.

Anpigeülatt der Stadt Geisenheim. DKernsprecher Wr. 123.

Erscheint
wöchentlich dreimal, Dienstag, Donnerstag und Samstag.

Samstags mit dem8-seitigen„Illustrierten Nnterhaltungsblatt"
Dienstags mit der Zeitigen Beilage„Heitere Blätter ".

Bezugspreis : 1 M.  50 ^ vierteljährlich frei ins Haus oder durch
die Post; in der Expedition abgeholt vierteljährlich1 M 25 Jl.

,s
II

g
u

1 IDÄ

Jnscrtionspreis
der 6-gespaltencn Petitzeile oder deren Raum für Geisenheim 10 ^ ;

auswärtiger Preis 15 — Reklamenvreis 80
Bei mehrmaliger Aufnahme Rabatt nach Tarif.

Nr. 2789» der Reichspost-Zeitungsliste,

Nr. 10. Verantwortlicher Redakteur:
Arthur Jander in Geisenheim u, Rh. Samstag den 24. Januar 1914

Zweites DSait.

Druck und Verlag von Arthur Jander
in Geisenheima, Niy. 14.Jahrg.

Wschsneundschan.
des «$ * ««« +? t i a L wurde vier Tage lang der Etat
ten des Innern in zweiter Lesung bera-
Mc hi Ende zu kommen. Die Wünsche.

-ueichsboten an die Adresse des vielgeplagten
8s KL -ärs Dr . Delbrück zu richten haben , gehen
möck,? ' Ndlrche. Besonders in sozialpolitischer Hinsicht

fehlt * Lr Abgeordneten immer noch weitere
berück,Nachdem  das großzügige Werk der Reichs-
ReaL , «^ oordnung durchgeführt ist. wird man es der
j,,. Swrung nicht verdenken können, wenn sie sich nun
XLr ^ T 1 ^rschnaufen will . Das soll durchaus kein
uvschluß der Sozialpolitik sein, sondern nur eine Pause,
bewö^ ." an sehen will , wie sich das bisher geleistete
lm.ck u ? r.  Delbrück hat das mit aller Entschieden-
yett betont und fand dabei den Beifall der Mehrheit

Hauses . Rreinand wird verlangen , daß die Rcaie-
r ng nunmehr ans ihren Lorbeeren ansrnhen soll, denn

stolze» Bau unserer sozialpolitischen Errungen-
lchaften. um den uns alle Welt beneidet, ist der lebte
kö-Ä ^ ,n.t(? # gelegt , aber ein überhastetes Tempo
onnte sehr leicht das ganze Gebäude in Gefahr bringen.

... . Die Frage derdeutschenMilitärmission
J ' olner Weise gelöst worden , die geradezu beschä-

Weil „man " eine Verstimmung mit Rußland
wollte , läßt das deutsche Auswärtige Amt es

* ®tman  von Sanders das Kommando des 1.
eirmeekorps in Konstantinopel abgibt , um sich „voll irnd
min, der Reorganisation der türkischen Truppen wid-

U,, 0ttE lt-" Eine Rangerhöhung des Generalleut-
Marschall soll die deutsche Niederlage ein

l' onranteln. Dabei muß es dankbar anerkannt
i« L ^ rrr 'i türkische Negierung jederzeit bereit

oen russischen Ansprüchen energischen Widerstand
da^ Se«zusetzen. Aber in Berlin konnte sich niemandoazu entschließen, Rußlands unberechtigte Ansprüche zu-
^Iuwerse " . Wenn im Anschluß hieran von einem
mach ück,' d Amt gesprochen wird , braucht
Bmk ^ bvch wirklich nicht zu wilndern . Das deutsche
rin - 1Mt die ungeheuren Opfer für Armee und Ma-
„i,w vicht zum Liebäugeln mit Rußland , sondern für
Buslande ^i cĥ Vertretung der deutschen Interessen im

b e Die ^ Ltatbcratung wurde durch die neuen Z a-
©ruiik ^vterpellationen  unterbrochen . Die
Ren -^ »wokraten und Fortschrittler interpellieren die
lieber " beL bn§  Straßburger Kriegsgerichtsurteil.
Tage bt.c'cf wird sich der Reichstag mehrere
weiß viel dabei herauskommen wird,
regun^ ^ ^ t . Jedenfalls werden die Wogen der Er¬
len De-e^ ? )X fo  h/ch .gehen als an den kriscnhaf-
fand ' n ^ wrtagen , als die erste Zaberndeb -ttte statt¬
ist Mißtrauensvotum in zweiter Auflage
überstan^ l ^ wmlich. Der Kanzler hat die Krise gut

finden und stht fester im Sattel denn je.
Dte verhält es sich in den Reichslanden.
ru >.rF -" lle des Statthalters von Wedel und der Regie¬renf, i gezählt. Führende Straßburger Blätter wis-

‘Me  schon, wer die einzelnen Posten besehen wird,
tzdem kann es natürlich auch anders kommen.

die wü .J 8 "h " " herrscht gewaltige Erregung über
fc-mmYÄ runflen, des Generals von Kracht, der bc-
aein^ c tapferen Bayern auf dem Preußentag nach-

«s« -n O-I-- L d,° ZÜZ
entschieden ^ Äraglich hat von Kracht diesen Vorwurf
Baiec ? di? ^ "^b.owresen, aber trotzdem wollen sich in
das v? rdenke? Ennen ? ^ ^ ruhigen . Wer wird ihnen
üden? gibt es eine neue Sensation : Prä-
ner ftiisE, ncaree mit Gemahlin und viele Staatsmän-
des deu scĥ Lr ? al seit 1870 an einer SBree
Schön W Botschafters teilgenommen . Herrn von
gern dak won in Paris bekanntlich gern und zwar so
..Baron ^/ ^ beu. ches Blatt einmal spottweise mit
ststen Botsck.^ °r? betitelte . Der Abend in der deut-
gegenseitto r ^ ^ glanzvoll verlaufen . Man hat sich
Zeiten nb gelernt und das ist auch alles . Die
sähe vergessen macht. * ° 0T °^ § Scft aItC @e«cn=
SorZn . dw Rüstungs frage  große
In den sogar von einer Kabinettskrise.
stattgefnnde? ««,^ 0en haben wiederholt Beratungen
amkeit des die in der Spar¬samkeit des 'rslw die Schwierigkeiten, die in der Spar

ben Forderumwn ^ ^ «o .̂ oorge und den gro-
chill ihren Gruvd r 1 MarmemlNisters Winston Chur-
Hisher nicht erK-li haben, zu losen. Eine Einigung ist
Prophet An Le!!:. wird aber wohl kein schlechter
Wohlgefallen voraussagt , daß sich alles in
werden anaeuoni, « wird . Churchills Forderungen
Bull zahlt .̂ " wmen und Lloyd George — bezw. John

6§  Flle Tage bedrohlicher
^vselfraae der Kamm . Sie wollen die
"Uintelt .nan allÄei ' „o. " ' «m Goldenen Hornalle . lei von einem kühnen Handstreich.

worin Enver Pascha ja Meister sein soll. Dieser Schritt
konnte sehr leicht verhängnisvoll werden . Selbst wenn
der Ueberfall für die Türkei glücklich verlaufen sollte
wird dann nicht Griechenland auf 's Reue zum Schwert
greifen und wird es nicht wiederum seine Verbündeten
im Rucken haben ? Hoffentlich sind die Jungtürken nach
den traurigen Erfahrungen der letzten Jahre vernünf¬
tig genug, das Schicksal des Osmanenreiches nicht auf
eine Karte zu setzen.

Von Nah und Fern.
X Bingerbrück . 22. Jan . Im benachbarten Sarms¬

heim entstand heute Morgen auf bis jetzt unaufgeklärte
Weise in der Scheune des Schmiedes Adam Schni tt Feuer,
das sehr schnell um sich griff. In Brand gerieten noch
das naheliegende Wohnhaus und die Stallungen . Diese
sowie die Scheune brannten bis auf die Umfassungsmauern
nieder. Verschiedene Nebenhäuser wurden durch Wasser-
stark beschädigt. Der recht beträchtliche Schaden ist nur
zum Teil durch Versicherungen gedeckt.

- rongetr , 22. Fan (D t e kälteste  N a ü, t .s Den
strengsten ^-rost dieses Winters brachte die letzte Nacht
wer und am ganzen Mittclrhein . Am Rhein stand das
Quecksilber bis auf 17 Grad Celsius unter Null An
der hiesigen Eisenbahnbrücke staute sich das Eis der
Nahe . Die Nahe, die bereits eine schmale Wasscrffäche
zeigte, ist m der ganzen Breite jetzt znqefroren . Auf
dom Hunsruck soll der Frost in der letzten Nacht etwa
20 Grad Celsius betragen haben.

SaarSrücken , 22. Jan . iD o p p e l m o r d.) Ein
zweifacher Mord scheint jetzt seine Aufklärung gefunden
zu haben . Am 8. Januar fand man im Walde bei
Friedrichstal die Leiche der Frau Pfaff aus Frredrichs-
tal -Elversberg . Der Mann der Ermordeten , der 31
^ahre alte Grubenarbeiter Pfaff war vor drei Jahren
mit seiner Familie nach Aachen übergesiedelt. Die Fa¬
milie wurde aber , da Pfaff sich nicht' um sic kümmerte,
ocr Geineinde Altenwald in Armenpflege verwiesen . Am
21. Dezember vorigen Jahres traff Pfaff mit seiner

in friedrichstal wieder zusammen und ging am
22. Dezember mit ihr nach Elversberg , um dort eine
Wohnung zu mieten . Auf dem Heimwege soll er die
Frau ermordet und die Leiche im Walde versteckt haben
wo sie am 8. Januar gefunden wurde . Seit dieser Zeit
war Pfass verschwunden. Wie sich herausstellt , hatte er
gch sofort nach der Mordtat wieder nach Aachen beqc-
ben. Dort ermordete er am 13. Januar seine Logisfrau
und ging nach Westfalen, wo er wegen des Mordes in
Aachen verhaftet wurde.

* Koblenz , 23. Jan . (Verhaftete Offi¬
ziere .) Großes Aufsehen erregt hier die Verhaftung
zweier Offiziere, darunter eines Hauptmannes , gegen
die ein militärgerichtliches Verfahren schwebt. Es han¬
delt sich um Familiengeschichten, die in bürgerliche
Kreise hineinspielen . Eine zivilgerichtliche Verhandlung
war bereits vorausgegangen.

* Konstanz , 23. Jan . (Zugesrorener See .)
Infolge der anhaltenden Kälte ist der Untersee zwischen
Reichenan und Allensbach nunmehr so fest zugesroren
daß er zum Schlittschuhlaufen benutzt werden kann. '

* ^ ttstnnz , 22. Jan . (S a c cha r i n - S chm u g -
0.e 1-) Auf dem hiesigen Bahnhof wurden im Gepäck
eines Reisenden, der mit dem Schnellzug 7 Uhr 30
Mm . weiterfahren wollte , 48 Kilogramm Saccharin ge¬
funden . Während der Untersuchung gelang es dem Rei¬
senden, mit dem bereitstehenden Schnellzug abzudamp-
fcn. Auf telephonische Nachricht nach Stuttgart wurde
er dort verhaftet.

* Duisburg , 22. Jan . (W a g e n m a n g e l.) Die
durch den Frost eingestellte Rheinschiffahrt hat bereits
den Kohlenverkehr ungünstig beeinflußt . Es macht sich
schon ein Mangel an Güterwagen bemerkbar.

* Dortmund , 22. Jan . (Verstaatlichung der
H y b e r n i a .) In der Angelegenheit der Uebernahme
der im Besitze der Herne-Vereinigung befindlichen Hy-
bernia -Aktien durch den preußischen Fiskus sind die Ver¬
handlungen soweit aediehen, daß demnächst die völlige
Verstaatlichung d-r Hybernia vor sich gehen wird.

* Dortmund , ??. Jan . (E i n U n m e n s ch.) Der
Invalide Wilhelm Zywitz hat seine Ehefrau derartig
geprügelt , daß sie an den Folgen der Verletzungen ge¬
storben ist. Der Unmensch wurde verhaftet.

Hais aller Wett.
Russisches . Aus Petersburg  wird berichtet:

Der russische Gardeleutnant von Kolsakoff hat einen
dreifachen Mord unter besonders tragischen Umständen
begangen . Er befand sich mit mehreren Freunden und
Freundinnen in einem Cafee und ließ die im Lokal kon¬
zertierende Zigeunerkapelle ans eigene Rechnung meh¬
rere Stunden lang spielen. Eine Zigeunerin , in die er
sich verliebt hatte , verfolgte er unausyörlich mit Liebes-
anträgen . Als der Vater des Mädchens sich dieses ver¬
bat , schoß der Leutnant ihn ohne weiteres nieder und
verletzte das junge Mädchen gleichfalls durch mehrere
Revolverschüsse. Auch auf die anderen Zigeuner , die I

auf ihn einsiürzten, feuerte er Schüsse av, tötete einen
verhaftet "̂ "^ letzte zwei andere . Kolsakoff wurde

Verhaftung einer Giftmörderin . Ein schreckliches
Verbrechen, das in gewisser Hinsicht an die Taten des
Gistmorder Hopf erinnert und vielleicht sogar durch Lek¬
türe des Prozesses gegen Hopf angeregt worden ist, ist
s" . E a m b r a i (Frankreich) aufgedeckt worden . Eine
30iahrige Frau vergiftete vor acht Tagen ihren Vater
den 60jährigen Lecompte, mit Arsenik und brachte ihrem
c ^" der, dem 34jährigen Jules Lecompte gleichfalls das¬
selbe Gift m Speisen bei. Die Aerzte hatten anfangs
den Tod des alten Mannes der Kälte zugeschriebcn.
Durch den Tod des Bruders der Oktavi Lecompte. der
Glftmischerln, aber aufmerksam geworden , schritt man
^Obduktion , die das Vorhandensein von Gift in der
Leiche ergab . Sie wurde sofort verhaftet . Es konnte
ihr nachgewiesen werden , daß sie sich das Gift vor 10
Tagen besorgt und das Gift zunächst an einer Kuh er-
probt ., die infolge der Vergiftung einging.

Verteuerung der Lebensmittel . Die andauernd«
Kalte hat in Paris die irnglaublichstePreissteigerung aui
dem Gemüsemarkt hervorgerufcn . Tafelgcmüse muß setz!
mit dem vier- bis fünffachem Betrage des gewöhnlicher
Preises bezahlt werden . Auch die neuen algerischen Kar¬
toffeln sind vollständig ausgeblieben , da die Kartoffel¬
ernte in Algerien vollkommen vernichtet ist.

Bobsleigh -Unfälle . Bei dem Bobsleigh -Renner
um den Rawüms -Pokal in St . Moritz  kam es zr
verschiedenen Unfällen An einer Kurve stürzten die
PNil ;essin Erika von Hohenlohe und Prinz Antoine vor
Orleans -Braganza aus dem Bobsleigh . Die Prinzessir
kam mit leichteren Verletzungen davon . Der Prinz er-
l>it einen Bruch des Nasenbeines . Beim Sturz eines
anderen Bobsleighs erlitt die Prinzessin Friedrich Karl-
von Hohenlohe, die Mutter der Prinzessin Erika . Ver-
Ic-Zungen am Knie. Auch der bekannte französische Dra¬
matiker Henry Bataille , sowie mehrere andere Mitglie¬
der der englischen und französischen Aristokratie wnrdcv
von ähnlichen Unfällen betroffen.

'' insturz eines Turmes . Wie aus La Rochellc
gerneldet wird , ist der Richelieu-Turm , der zirr Erinne-
xnv.ci an die Belagerung des Jahres 1628 errichtet ist,
C,K  Me Schuld an dein Einsturz hat ein eng-
ui k:  Kohlenschiff , das entgegen dem Verbot sich am
Turm festgemacht hatte.

usschrcitungen deutscher Matrosen . Di » „Tri-
bun meldet aus Syrakus : Eine Gruppe von Matrosen
des deutscheni Schillkreuzers „Hansa, " die nach einem Aus-
fluc an Bord des Schiffes zurückkehren wollten , fanden
kei- Boot mehr ,m Hafen und waren gezwungen, die
brr ,„5? %  den öffentlichen Anlagen der Stadt zn
ba agcn. Sic verübten dort allerlei Unfug, demo-
fte :i Säulen und Gartcnfiguren und richteten trotz
de< Einspruchs der Wächter die Gärten Übel zu Gegen

d°5 Schiffes ist Anzeige erstattet
m eines Unbekannten . Aus N e w-

amerikanischer Multimillio-
der nicht genannt sein will , hat eine Summe von

7a Millionen Dollars ausgeworfen , um allen amerika-
U 'den Hospttalern 5 Gramm Radium zu verschaffen,
di , ausschließlich zur Behandlung von Krebskranken die-
nen sollen. Das Radium wird aus den radinmhalti-
gen Werken von Colorado gewonnen . Der Preis eines

delaust sich auf ungefähr 100 000
DEar ^ n 5 Zähren hofft man soviel Radium gewon-

ZU haben, daß man dem Willen des Stifters ae-
mtmfm Smm‘‘ *"8'“ iTO“Se
. Attentatsversuch . In Johannesburg  ist

rZ Versuch gemacht worden , einen der gro¬
ßen elektrisch betriebenen Ladekrähne auf dem Güter-
bahnhof ln die Lust zu sprengen. Der Versuch miß¬
lang . D,e Tater konnten bisher nicht ermittelt werden.

SerichtsLeitung.
<f Verurteilung der Gebrüder Schölten . Rach

mehrtägiger Verhandlung wurde in F r a n k f u r t a.
M- nn Prozeß gegen die Gebrüder Schotten, die unter
dem Namen „Südwestdeutsche Versicherungsgesellschaft"
ein Schwindelunternehmen großen Stiles in die Wege
?®*et*e* halten , das Urteil  gesprochen . Der Wahr-
spruch der Geschworenen, deren Beratung über eine
Stunde dauerte , lautete unter Verneinung der Frage
des Konkursverbrechens bei Hugo Schotten auf Ver¬
gehen gegen das Versichernngsgesetz und schwere Un¬
treue und bei Kuno Schölten aus Beihilfe dazu . Dem
Antrag des Staatsanwalts gemäß wurden Hugo Schol-
L " ^ 1 ^ ahre Gefängnis und. 500 Mark Geldstrafe,
Kuno Schollen zu 1 Jahre und 300 M . Geldstrafe ver-
urwilt . Die Untersuchungshaft wurde bei beiden ange-

Gedeilket der lugereien VW!



Landwirte denKt rechtzeitig
an die Düngung und gebt dem Boden neben Stickstoff
und Phosphorsäure vor allem

Kalisalze
dieses billigste und für das Gedeihen der Saaten unent¬
behrliche Düngemittel . - Kalisalze liefern alle Dünge¬
mittelhändler und landwirtschaftliche Korporationen.

Nähere Auskünfte über Düngungsfragen jederzeit
kostenlos durch:

Landwirtschaftliche Auskunftsstelle des Kalisyndikats
G. m. b. H, , Köln a. Rh , Richartzstrasse 10.

Metalldrahtlampen
50 Kerzen Leuchtkraft
einschl . Steuer Mk. 1.75

liefern

1.4,

F.J.Petry ’s Zahn-Praxis
G'S det  Bingen a. Rh., Neubau Mainzersfr. 5 5/10.

Neu! Pefry's Palenl-Gefafeslfialler. R°c\TPt e’t.
Oberersatzstücke mit diesem Sauger gefertigt , halten unbe-
dingt fest . Die Pötry Patßnt -Festhaltör können auch
in jedes alte Gebiss Oberersatzplatte angebracht werden.
Preise billigst ! Spezial ; Goldkronen aller Systeme.
Unsichtbare Porzellan -Plomben. Schmerzloses Zahn¬
ziehen in Narkose. Füllen der Zähne und Reinigen

nach den neuesten Erfahrungen der Wissenschaft.

Zahn-Atelier Hans Sebök
Inaiunt deJrSttr ri?'en h-niker -. -?iTHerrn Univ --proiessor Dr. Mayrhofer , sowie am Zahnarzt !.
Institut dei K, K. Universität Insbruck und der Xönigl. Universitäts -Zahnklinik Budapest

Fruchtmarkt B I 0 Q B ü  Ecke Amtstr.
Modern und erstklassig , streng hygienisch eingerichtetes Atelier . —

Künstl . Zähne , Kronen * u. Brückenarbeiten , Plomben
usw . in nur erstklassig vollendeter Ausführung.

Schonende, gewissenhafte Behandlung zu massigen Preisen.

iKCflt
haben in der
etsetcheiwsr

Leitung
den denkbar besten

Erfolg.

8« Visitenkarten
Bunfidruckerei Arthur jfattdjr

photographische Kunst - Jjnstalt
O. «JC. Schiffer , Jfofphotograph

Wiesbaden, nur Caunusstrasse 24.
Naturgetreue Porträts . ■— Vergrösserungen

nach jedem pflde. — Ce/eohon 304-6.

Gas -^ eizö fen
r "N

Pilo
ist des Leders

beste Nahrung,
schönste Kleidung.

v

ßasSerdßu. -RoiQer
Backöfen

zum Aufsetzen auf den Kocher , sowie

Kippenringe , Gas-Bügeleisen und
-Brenner, Heizöfen , Lüster , Lampen,

Glühstrümpfe , Gläser, Schirme
und sonstige

Gasbedarfs- und Ersatzartikel
kaufen Sie gut und preiswert bei

Johann Kreis
Schlosserei und Installationsgeschäft

Geisenheim a. Rh.

Wilh . Edel Söhne, Geisenheim.

K
j § Geisenheim. Marktstr . 17. ^

G. ROST, Dentist
Sprechstunden:

Werktags von 7—8 vorm. u.2—7 Uhr nachm.
Sonntags von 9—1 Uhr.

Für die Behandlung der Schulkinder
werden folgende Preise berechnet:

4= Nur für I Zahnziehen . . . Mk. 0.40
g Milchzähne Elombirer f.n • " 2 ll
^ I Prov. Füllungen „ 0.50 W»

KWÄgg

Kj 1 TfTPn ^ S! kaufen Sie billiger u,besser
a]le Arten  Möbel , Tische

Stuhle , Schränke , Betten etc., sowie
ganze Einrichtungen

als in der

W iesbadener Möbel-Halle
KI . Schwalbacherstr . 10

in der Nähe vom Warenhaus Bormass.

GGGGGGGGGGGGGGGG
* Friedr . Exner

äiiesbaden
16 Neugasse 16 Fernsprecher 1924

AR empfiehlt in reicher Auswahl:
m  Wollene Socke« 25, 30, 50, 70. 1.20, 1.5O Mk.

Kinder -, Damen- und Kcrren -Strümpfe
Kerren -Nnterßosen von 60 Pfg . an
Mttterjacken für Kinder, Damen und Herren
Seit Hosen, Sirickljöschen, Nachtkittel °
Große Kerren - Jagdwesten von Mk. 1.30 an
Westen, braun ,grün, gran u. schwarz, erprobte

dauerhafte Qualitäten, bis zu Mk. 12.—
Knaöen -Westeu 85 Pfg.
Kröeitswämse Mk. l .lO, l .4O, 1.70, 3 —
Wetzger-Jacken Mk. 1.80, 3.60, 6.80
Mormailieinden 90, i,20, 1.5O, 2.—, 3.— Mk.
Kerren -Alarchenistemden, waschecht und groß'

von Mk. l 60 an

Wm
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m
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W
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d
WmmJaröige «nd weiße Kemden und Kosen fürDamen und Kinder
K kmliiigz- «ml Kinder-tüäsclK
G Fntderkleidchen, Zleöerziel!jackchen, Capes,
— Mützen und Kapntzen, Kandschutze,

Korsetten , Schürzen, Juaven -Jäckchen,
Kopstücher in Wolle n. Chenille, Strickwolle,

Kerren -Höerstemden und Wachtstemden,
Notchemde», Manschetten, Kosenträqcr,

Kerrenlrragen 25, 3b, 40, 50, 60 Pfg
Watte lleudeiieu in Krawatte«

M reiche Auswahl in jeder Preislage.
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Herrn. Thiedge, Optiker
aus Rathenow

Spezialist im Brillenfach

lt"S «c7 WiesbadenTisrio«47
Rathenower Brillen und Pincenez in allen Metallen
Operngläser, Feldstecher, Barometer, Thermometer

sowie alle optischen Instrumente in reicher Auswahl
Reparaturen in eigener Werkstatt.

Als runde kyanisterte.
prima geschnittene Im-
anijterte , tmjnäitnicrtc
irieserne trockene Ware,
Wernhergs -Stttckel 1.50,

l .fö  Meter lang (kyamsiert und imprägniert), Kau, »-
stnlren , kyanisterte und imprägnierte, von 25 Pfg an
"»" hoher. Imprägnierte und kyanisierte Klacke von
ä f 3 Dieter Lange, eichene Mähte IiiUtg .f.
Geschnittene Taunen -Schmnten verschiedener Dimen
ftonen zu haben bei G . DiUman»

mm

Synagogentr . 27. Mainz . Ed . Bcchtold

Erste Mainzer Tierausstopferei
empfihlt sich im Präparieren von Vögeln und Säuge¬
tieren, Aufsetzen von Geweihen und Gerben von
Fellen und Hutvögel und Flügeln , auch sind die

modernsten Hutvögel und Flügel zu verkaufen.
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